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Einleitung

Mein Beitrag intendiert, das Buchthema in den Kontext der mit Zukunft befassten For-
schungen am Institut fiir Technikfolgenabschatzung und Systemanalyse (ITAS) zu stellen,
in dessen Raumlichkeiten die Tagung ,, 2000 Revisited — Riickblick auf die Zukunft” im Mai
2017 stattgefunden hat. Wie ich in meinem Vortrag hervorgehoben hatte, ist es fiir die
Forschungen des ITAS ungewdhnlich, sich im Rickblick auf vergangene Zukunftsvorstel-
lungen zum Jahr 2000 mit den auf dieses Datum gerichteten Zukunftsprognosen zu befas-
sen. Die Forschungsprojekte der Technikfolgenabschdtzung (TA) am ITAS befassen sich
mit gegenwadrtigen Zukunftsvorstellungen, die sich auf gegenwartige Technologieent-
wicklungen beziehen; auf Technikentwicklungen, die sich meist in einem sehr friihen Sta-
dium befinden und deren Innovations- oder Transformationspotentiale fiir Wissenschaft,
Technologie und Gesellschaft sich erst in ungewisser Zukunft materialisieren werden. Der
Zukunftsbezug der Tagung und in Folge des Sammelbands steht also kontradr zu dem des
ITAS, denn hier gibt es bislang nur wenige historische Forschungen. Dennoch gibt es wich-
tige Schnittstellen zwischen den gegenwartsbezogenen Zukunftsbefassungen des ITAS
und der auf den ersten Blick historischen Perspektive der Tagung. Diese gehen Uber die
Bedeutung der Kenntnis Uber vergangene Zukunftsvorstellungen fur die Fundierung der
gegenwartsbezogenen Technikfolgenabschatzung hinaus. Beide Perspektiven kommen
um die Befassung mit ,,Zukiinften” und deren Bedeutung nicht herum. Divergenz besteht
darin, dass die Geschichtswissenschaft die Materialisierung von Zukiinften kennen kann,
da es sich hier um eine ,vergangene Zukunft” (Koselleck 1979) handelt. Fiir die TA bleibt
die Zukunft als ,zukiinftige Gegenwart” (Luhmann 1992) immer ungewiss, egal wie inten-
siv sie die ihr verfliigbaren ,Zukinfte” im Sinne von Beschreibungen ,gegenwartiger Zu-
kiinfte” (ebd.) erforscht und bewertet. Im Folgenden werde ich anhand der Analyseper-
spektive und illustrierender Fallbeispiele des Grundlagenforschungsprojektes , Leitbilder

59



2000 Revisited. Visionen der Welt von morgen im Gestern und Heute

und Visionen als sozio-epistemische Praktiken — Theoretische Fundierung und praktische
Anwendung des Vision Assessments in der Technikfolgenabschitzung“! auf diese Diver-
genz naher eingehen. Der Beitrag selbst fihrt dabei nicht aus, wie man in einer histori-
schen Arbeit das Analysekonzept des Projekts retrospektiv anwenden kdnnte. Er ladt je-
doch hierfiir zum Nachdenken ein.

Im Folgenden skizziere ich mit Bezugnahme auf den Titel des Beitrags, wie die am ITAS
praktizierte TA ,Zukunft” in den Blick nimmt (Abschnitt 2) und welche Rolle darin das
sogenannte Vision Assessment spielt, dem das genannte Grundlagenforschungsprojekt
zuzuordnen ist (Abschnitt 3). Daran anschlieBend werden die Perspektive und das Kon-
zept des Projekts entfaltet (Abschnitt 4) und an drei Beispielen illustriert (Abschnitt 5).
Das Schlusskapitel diskutiert ausblickend Bezlige zwischen dem Projektkonzept und der
historischen Tagungsperspektive und ladt zur Reflexion tber die analytische Bedeutung
des Konzepts fiir historische Befassungen mit Zukiinften in der gegenwartsbezogenen TA
ein (Abschnitt 6).

Zukunftsbeziige der Technikfolgenabschatzung

Technikfolgenabschatzung, wie sie das ITAS betreibt, versucht die Folgen sich etablieren-
der neuer Technologien fiir Gesellschaft und Umwelt zu erforschen, zu bewerten und die
Ergebnisse in politische Entscheidungsprozesse via unterschiedlicher Beratungsformate
als Entscheidungen orientierendes Wissen einzuspeisen (siehe Grunwald 2010: 65ff.). Da
die Folgen von emergierenden Technologien in der Zukunft liegen, sind diese Forschun-
gen auf die Analyse gegenwartiger Prozesse fokussiert, aus denen Innovationen oder
Transformationen hervorgehen kénnen, deren Resultate heute freilich noch unbekannt
sind. Die Forschungsperspektive ist dabei problemorientiert, d. h. es kommen Entwick-
lungsprozesse in den Blick, bei denen im Wechselspiel der technischen Entwicklung und
des damit einhergehenden sozialen Wandels Probleme zu erwarten sind, und/oder die
neue technische Entwicklung die Losung gesellschaftlicher Probleme verspricht. Das
Themenspektrum ist damit breit. Im Fokus stehen sowohl sogenannte ,New and
Emerging Sciences & Technologies” (NEST) wie z. B. in ihren Anfangen die Nanotechnolo-
gie kurz nach der Jahrtausendwende und heute z. B. die synthetische Biologie oder
In-Vitro-Fleisch. Dies sind Technologien, die noch in den Anféngen stecken, von denen

1 Projektbeschreibung ,Leitbilder und Visionen als sozio-epistemische Praktiken — Theoretische Fundierung
und praktische Anwendung des Vision Assessment in der Technikfolgenabschdtzung”, Webseite des Instituts
fur Technikfolgenabschdtzung und Systemanalyse, https://www.itas.kit.edu/projekte_loes14_luv.php,
[18.06.2018].
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sich Innovatoren und Forschungspolitik aber weitreichende Innovationen und Veran-
derungen in unterschiedlichen Bereichen der Wissenschaft, Technologie und Gesellschaft
versprechen. Dies konnen aber auch Transformationen in unterschiedlichen Bereichen
durch die Integration neuer Technologien sein — so die Auswirkungen und Potentiale
einer fortschreitenden Roboterisierung von Industrie, Medizin, Gesundheitsversorgung,
Arbeitswelten und des Alltagslebens. Eine flr die TA wichtige Entwicklung stellt auch die
fortschreitende Digitalisierung durch neue Informationstechnologien dar (z. B. Big Data,
Open Source, Open Design) und deren Bedeutung fir unterschiedlichste Systemtrans-
formationen, so etwa die Mobilitat (z. B. autonomes Fahren) oder die Transformation des
Energiesystems durch Smart Grids und andere Technologien seiner Informatisierung.?

In all diesen Entwicklungen kommen Innovationen immer als Transformationen groRerer

,soziotechnischer Arrangements“3

in den Blick. Also weniger die Entwicklung und Nut-
zung einzelner Technologien steht im Fokus der Forschungen, sondern eher ihr Wirken
in umfassenden Prozessen, die Wissenschaft, Technologie und Gesellschaft gleicher-
mallen betreffen und die erst aus dem Zusammenwirken wissenschaftlich-technischer
und sozialer Faktoren und Prozesse emergieren. Gerade auf dieses Zusammenwirken, auf
das ,Soziotechnische” des Wandels konzentrieren sich die Forschungen des ITAS-For-
schungsbereichs , Wissensgesellschaft und Wissenspolitik”, in dem hier insbesondere
Wissensprozesse in den Blick genommen werden; Wissensformen — wie wissenschaft-
liches Wissen, Nutzerwissen, digitales Wissen, Nichtwissen, Risikowissen, Zukunftswis-
sen — die Entscheidungen und Handlungen orientieren, die soziotechnische Prozesse vo-
rantreiben und entsprechend auch danach fragen, wie politische und gesellschaftliche
Akteure zur Orientierung ihrer Entscheidungen und Handlungen trotz der Ungewissheit
der Zukunft durch TA beraten werden kdnnen (siehe Blischer et al. 2018; Grunwald 2013;
Losch 2017). Da die zu erforschenden Prozesse auf Zukunft hin ausgerichtet sind, kommt
gerade dem ,Zukunftswissen” eine besondere Bedeutung zu. In ihrer prospektiven Orien-
tierung muss die TA ihre Aussagen auf der Grundlage von gegenwartigen Prozessen der
Transformation soziotechnischer Arrangements treffen. Da die Zukunft nicht verfig-
bar ist, sind ihre Analysen und Bewertungen immer mit ,gegenwartigen Zukinften”

Aufgrund der Breite des Themenspektrums verzichte ich auf einzelne Referenzen zu den jeweiligen Themen
und verweise auf die Seiten der abgeschlossenen und laufenden Forschungsprojekte des ITAS: https://www.
itas.kit.edu/projekte.php [15.02.2019].

3 Unter Arrangements sind relationale Konfigurationen heterogener Elemente in einem bestimmten Feld zu
verstehen, die sich im Verlauf von Innovationsprozessen verandern. Sie sind soziotechnischer ,Natur”, da sie
Akteure unterschiedlicher Bereiche der Gesellschaft (so aus Politik, Wissenschaft, Industrie und Zivilgesell-
schaft) ebenso inkludieren kénnen wie Diskurse, technische Artefakte, Prozesse, architektonische Vorrich-
tungen, Gebdude und vieles mehr.

61


https://www.itas.kit.edu/projekte.php
https://www.itas.kit.edu/projekte.php

2000 Revisited. Visionen der Welt von morgen im Gestern und Heute

(Luhmann 1992) konfrontiert, die als Zukunftsvorstellungen von bestimmten Akteuren
vertreten werden, die in bestimmten Bereichen der Gesellschaft zirkulieren (z. B. Wissen-
schaft, Forschungspolitik, Massenmedien) und an denen sich die Akteure der Innovations-
und Transformationsprozesse orientieren (siehe Grunwald 2012; Losch etal. 2016).
Materialisiert finden sich solche Vorstellungen z. B. in Visionen, Leitbildern und Szenarien.
Da es sich aber hier um Vorstellungen handelt, wie die Zukunft aussehen kénnte, die
haufig auch umstritten sind, ist der epistemische und soziale Status dieses ,,Wissens“ und
auch die Bedeutung dieses Wissens fiir die Transformation soziotechnischer Arrange-
ments unklar (siehe Brown et al. 2000; Grunwald 2014). TA muss aber fahig sein, den
Status und die Bedeutung solchen Wissens zu erforschen und zu bewerten. Dies allein
deshalb, weil sie aufgrund vielseitiger rekonstruktiver Forschungen der ,Science and
Technologie Studies” (STS) und gerade auch historischer Forschungen weil}, dass Zu-
kiinfte Innovations- und Transformationsprozesse in unterschiedlicher Form beeinflussen
(z. B. Adam/Groves 2007; Brown et al. 2000; Konrad et al. 2016; Van Lente 1993). TA be-
darf entsprechender Theorien und Methoden der Analyse und Bewertung der Zukiinfte,
auch um ihre wissenschaftlich reflektierte Gestaltung von Szenarien oder Roadmaps fir
ihre politischen und gesellschaftlichen Adressaten zum Zwecke derer Entscheidungsori-
entierung zu fundieren.

Aus diesen Griinden hat sich am ITAS — urspriinglich anlasslich der futuristischen Visionen
der Nanotechnologie — das sogenannte ,Vision Assessment” (Grin/Grunwald 2000; Grun-
wald 2004) etabliert. Mittlerweile existiert eine Grundlagenforschungslinie, die explizit
damit befasst ist, Theorien und Methoden zu entwickeln, um die Bedeutungsentfaltung
und Wirkmachtigkeit solcher Zukinfte in Innovations- und Transformationsprozessen un-
tersuchen zu kénnen.

Vision Assessment in der Technikfolgenabschatzung

Der Anlass fiir die Entwicklung eines Vision Assessments in der TA war ihre Befassung mit
den sogenannten NEST, vor allem mit der Nanotechnologie zu Beginn der 2000er-Jahre.
Zu diesem Zeitpunkt flihrte das mit dem ITAS verbundene Biiro fir Technikfolgenabschat-
zung beim Deutschen Bundestag (TAB) eine TA-Studie zur Abschadtzung der Potentiale,
aber auch der Risiken der Nanotechnologie durch — und dies zu einem sehr friihen Sta-
dium dieser Technologieentwicklung, in dem Potentiale noch kaum absehbar waren, man
aber mit einer Breite an Versprechen konfrontiert wurde, die sich in hoch spekulativen
futuristischen Visionen artikulierten und vor allem in forschungspolitischen Kreisen
der USA und zeitweilig auch in den Massenmedien zirkulierten (siehe Paschen et al.
2004; Coenen 2004+2010; Grunwald 2006; Losch 2006). Aufsehen erregte z. B. in inner-
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wissenschaftlichen Kreisen die Auftaktbroschire zur US-amerikanischen Nanoforderpoli-
tik ,Shaping the world atom by atom“ (siehe NSTC 1999), das Expertenpapier ,Converging
Technologies for Improving Human Performances” (siehe Roco/Bainbridge 2003) oder die
sogenannte Bill-Joy Debatte in den Massenmedien (siehe Joy 2000).

In diesem Zusammenhang pladierte der Leiter des Instituts fiir Technikfolgenabschat-
zung, Armin Grunwald, flr die Etablierung eines Vision Assessments zur Analyse, Evalua-
tion und zum reflektierten Umgang mit diesen fir die Forschungspolitik und 6ffentliche
Wahrnehmung einflussreichen Visionen (siehe Grunwald 2004+2006). Orientierend wa-
ren hierfiir vor allem die vorliegenden Forschungen der techniksoziologischen Leitbildfor-
schung (siehe Dierkes et al. 1992; Grin/Grunwald 2000) sowie Versuche der reflektierten
Leitbildgestaltung am Wissenschaftszentrum Berlin und an der Universitat Bremen (siehe
Canzler/Knie 1998; von Gleich 2004). Die Studien der Leitbildforschung waren aber rekon-
struktiv auf vergangene Einfliisse von Zukunftsbildern als Leitbilder des Handelns von Akt-
euren des Innovationsprozesses bezogen. In der Leitbildgestaltung ging es um Bilder, die
stark auf ihre Bedeutung als Handlungs- und Koordinationsanleitung untersucht wurden.
Diese sollten sich handlungsorientierend fiir groere Netzwerke konkretisieren lassen,
ganz im Stile des heutigen Gebrauchs von Leitbildern bspw. zur Abstimmung zwischen
den einzelnen Abteilungen eines Konzerns im Technologie- und Innovationsmanagement
(siehe Stummer et al. 2010; Bohle/Bopp 2014). Diese Konkretheit bzw. Konkretisierbar-
keit lieB sich bei den futuristischen Visionen der Nanotechnologie nicht zeigen. Hier war
man mit proklamierten Zukunftsbildern konfrontiert, die die leitenden Funktionen der
Leitbilder bei weitem Uberstiegen. Unklar blieb, was diese Visionen bspw. in der For-
schungspolitik und der massenmedial vermittelten Offentlichkeit bewirkten — abgesehen
von der skandalisierenden Erzeugung von Aufmerksamkeit flr eine noch nicht existente
Technologie. Dementsprechend findet sich im o. g. TAB-Bericht auch ein Kapitel zum Na-
nofuturismus (siehe Paschen et al. 2004; Coenen 2004).

Grunwald hat seither sein Konzept des Vision Assessments zu einer umfangreicheren Be-
fassung der TA mit unterschiedlichen Technikzukiinften und ihrer epistemischen wie nor-
mativen Implikationen weiterentwickelt (siehe Grunwald 2012). Hierzu gehort auch die
,Hermeneutik der Technikzukiinfte”, um diskursive Bedeutungszuweisungen an noch
nicht existente Technologien in wissenschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen De-
batten verstehen und bewerten zu kénnen — mit dem Ziel auf dieser Grundlage zu einer
aufgeklarteren politischen und o6ffentlichen Auseinandersetzung um Zukunftstechnolo-
gien beizutragen und politische Entscheidungsprozesse besser beraten zu konnen (siehe
Grunwald 2015+2017). Grundlegend ist, dass dieses Vision Assessment sowie seine her-
meneutische Spezifizierung nicht die Zukunft, wie sie eintreten kdnnte, sondern die Zu-
kiinfte, wie sie gegenwartige Diskurse und Handlungen strukturieren, im Blick hat. Der
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Analysefokus liegt also explizit auf der Gegenwart der Zuklnfte (,gegenwartigen Zukinf-
ten”) und nicht auf einer wie auch immer zu prognostizierenden Zukunft (,zuklnftigen
Gegenwart”).*

Viele TA-Projekte des ITAS wurden und werden mit Visionen konfrontiert. Fir sie stellt
sich aber zunehmend die Frage, wie man Uber eine Bewertung visiondrer Ideen und Ver-
sprechen bzw. die Aufklarung — von politischen und o6ffentlichen Debatten ausgehend —
erforschen kann, welchen Einfluss der kommunikative Gebrauch von Visionen durch die
beteiligten Akteure (z. B. in Forschungspolitik, Entwicklung und Massenmedien) auf Inno-
vationsprozesse und die mit ihnen einhergehenden Transformationen soziotechnischer
Arrangements haben kdnnen. Dieser Bedarf kulminiert in der Frage: Wie kann man theo-
retisch und methodisch die Analyse und Bewertung von Prozesswirksamkeiten von Visio-
nen neben der Einschatzung der wissenschaftlich-technischen Maglichkeiten, sozialer
Verhaltnisse und normativen Implikationen in TA-Projekten beriicksichtigen? Wie kann
man das Assessment von Visionen so in die TA-Forschung integrieren, dass es einen Bei-
trag dazu leistet, gerade in Frihphasen von Technologieentwicklungen oder bei groRen
Systemtransformationen sich verandernde soziotechnische Konstellationen zu identifizie-
ren, in die man zugunsten sozial robuster Innovationen qua entsprechender Beratung der
Entscheider intervenieren kann. Um diese notwendige theoretisch-methodische Fundie-
rung des Vision Assessments zu entwickeln, wurde das ITAS Grundlagenforschungsprojekt
,Leitbilder und Visionen als sozio-epistemische Praktiken” eingerichtet.> Das Projekt ent-
wickelte durch die Integration von Theorieelementen aus der soziologischen Leitbildfor-
schung (siehe Dierkes et al. 1992; Mambrey 2000) und der internationalen STS-Forschun-
gen —z. B. zu ,kollektiven Erwartungen” (Borup et al. 2006; Konrad 2006), ,,sociotechnical
Imaginaries” (Jasanoff/Kim 2015) — ein analytisches Konzept, um gerade die Liicke der
empirischen Erforschbarkeit der Wirkmachtigkeit von Visionen in Friihphasen von Inno-
vationsprozessen (NEST wie Nanotechnologie, synthetische Biologie, In-Vitro-Fleisch) und
groBen Transformationsprozessen (z. B. Energie- und Mobilitdtswende), ausgehend von
gegenwartigen Konstellationen und Prozessen ihrer Veranderung, erschlieRen zu kénnen
(z. B. L6sch/Schneider 2016; Ferrari/Lésch 2017; Lésch et al. 2017).

Diese Unterscheidung zwischen ,gegenwartigen Zukinften” und ,zukinftigen Gegenwarten” rekurriert auf
Luhmanns Einordung der Funktionen gegenwartig verfligbarer Zukunftsbeschreibungen als wesentliche Ele-
mente von Kommunikation, die in Folge der Auseinandersetzung mit den ,,gegenwartigen Zukiinften” heute
»zuklnftige Gegenwarten” produziert, die zum Beobachtungszeitpunkt freilich immer unverfiigbar und un-
gewiss bleiben (Luhmann 1992). Zur diskursanalytischen Nutzung dieser Unterscheidung vgl. Losch 2014:
50ff.

5 Vgl. https://www.itas.kit.edu/projekte_loes14_luv.php [15.02.2019].
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Leitbilder und Visionen
als sozio-epistemische Praktiken

Der Ausgangspunkt des Projektes und Anlass seiner Etablierung am ITAS war die von den
Projektmitgliedern in diversen sachbezogenen TA-Projekten gemachte Erfahrung, dass es
nicht ausreicht, wenn man sich auf die inhaltsanalytische Untersuchung von visiondren
Ideen in Dokumenten, d. h. mit ihrer Reprdsentation in Texten befasst, wenn man analy-
sieren und zu einer Einschatzung kommen will, wie und was der Gebrauch von Visionen
bewirkt®, und die Konsequenzen des Gebrauchs bzw. die Effekte normativ bewerten und
in Beratungsprozesse der TA einflieRen lassen will. Aus dieser Sicht namlich stellt sich
nicht vorrangig die Frage, welche Inhalte der Visionen vermittelt werden, sondern was sie
praktisch in den Prozessen bewirken; dies muss durchaus nicht deckungsgleich mit den
inhaltlichen Versprechen sein (siehe Losch 2006; Grunwald 2019). Um diese praktische
Wirkmadchtigkeit erfassen zu kénnen, wurde der Analysefokus von Fragen der Realisier-
barkeit und Wiinschbarkeit der Inhalte auf eine Untersuchung von Visionen als sozio-epis-
temische Praktiken verlagert. Dies heif’t, Visionen werden in ihrer engen Verflechtung mit
der Veranderung soziotechnischer Arrangements und den damit einhergehenden Wis-
sensproduktionen befragt. Gefragt wird danach, was Visionen als gegenwartige Zukiinfte
in unterschiedlichen und hochst heterogenen Praktiken (z. B. forschungspolitische Ver-
handlungen, Verdanderungen von Organisationen, Realexperimente, Mediendebatten,
Koordination von Labortatigkeiten) fir neue Arrangements und Wissensordnungen kre-
ieren bzw. mitkreieren. Was ermdglichen Visionen als Elemente in komplexen und dyna-
mischen Konstellationen aus Handlungen von Akteuren, Kooperationen, Aushandlungen,
Entwicklungen, Diskursen, organisierenden Tatigkeiten etc., die allesamt Teil ibergreifen-
der Innovations- oder Transformationsprozesse sind?

Ein solcher Zugang wurde mit verschiedenen Methoden der qualitativen empirischen So-
zialforschung (Dokumentenanalysen, Diskursanalysen, Interviewtechniken, Beobach-
tungsverfahren, Action Research u. v. m.) in Fallstudien der Projektmitglieder entwickelt
und erprobt. In der Zusammenschau der Beobachtungen kristallisierten sich wiederkeh-
rende Praxisfunktionen von Visionen heraus (ihre Produktion von Schnittstellen zwischen
Gegenwart und Zukunft, ihre Wirkung als Kommunikationsmedien, ihre handlungsanlei-
tende Nutzung als koordinative Leitbilder, ihre normative Macht der Aktivierung von Akt-
euren), anhand derer sich die Wirkung der Visionen als sozio-epistemische Praktiken
begreifen und analysieren lasst. Im Einzelnen wurden diese Funktionen bereits in der

& Wirkung wird dabei nicht als Kausalitit verstanden, sondern als Korrelation von Dynamiken, die sich in kom-
plexen Konstellationen beobachten lassen.
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relevanten TA- und STS-Forschungsliteratur thematisiert, nicht jedoch in ihrer Interaktion
und hinsichtlich ihrer Bedeutung fiir sozio-epistemische Praktiken.

Die Analyse des Gebrauchs von Visionen in unterschiedlichen Fallbeispielen und Praxis-
feldern machte deutlich, dass Visionen, die hier in verschiedener Materialitédt prasent sind
(z. B. geteilte Erzahlungen, Texte, Bilder, Dinge), immer Schnittstellen zwischen gegebe-
ner Gegenwart und unbekannter Zukunft produzieren. Diese Funktion der Schnittstellen-
produktion ist fur die beteiligten Akteure eines Innovationsprozesses wichtig, da sie in
Auseinandersetzung mit dem visionar gewtlinschten zukinftigen Zustand und gelebter
Gegenwart praktische Problemldsungen in der Gegenwart entwerfen kénnen und das
Problem der Gegenwart als durch die Realisierung einer spezifischen Vision l6sbar kom-
munizieren kénnen. Die gegenwartigen Verhaltnisse lassen sich in neuer Konfiguration
fr zukUnftige Verhéltnisse imaginieren. Dartiber wird Wissen gebildet, was in der Gegen-
wart gedndert werden miisste; wie sich die gegenwartigen soziotechnischen Arrange-
ments neu ordnen mussten (z. B. durch die Beteiligung neuer Akteure oder die Verdnde-
rung der Rollen der alten Akteure, die Integration neuer Technologien, Umformung von
Prozessverlaufen etc.), um den gewiinschten zuklnftigen Zustand zu erreichen. In diesem
Prozess der Wissensproduktion und Neuorganisation der sozialen Netzwerke und Koope-
rationen zeigt sich aber eine zweite bedeutende Funktion der Visionen, die man durch
ihre Funktion als Kommunikationsmedium bzw. als Kommunikation ermdoglichendes
Medium (vgl. Losch 2014: 50ff.) bezeichnen kann. Visionen — gerade futuristische Visio-
nen — bieten im Vergleich zu Planen oder auch Szenarien keine konkretisierte Lésung fur
die Zukunft an. Sie sind haufig vage, sehr weitreichend und vor allem hochst interpre-
tationsoffen fir die Sichtweisen der unterschiedlichen beteiligten Akteure. Sie missen
interpretiert werden, um Uberhaupt konkrete Handlungs- oder Entscheidungsoptionen
identifizierbar zu machen. In diesem Sinne kdnnen Visionen Streit und Kontroversen zwi-
schen den beteiligten Akteuren auslésen, z. B. darliber, welche Schritte zur Losung des
Problems beitragen konnten. Sie kdnnen zu miteinander inkompatiblen Praktiken der
Problembearbeitung fiihren. In diesem Sinne sind Visionen zur Initiierung von Aushand-
lungspraxen (z. B. forschungspolitische Kontroversen) hochst funktional, sie sind ebenso
funktional, wenn es um auszuprobierende Praktiken wie beispielsweise Feldexperimente,
Modellprojekte oder Tests von Prototypen geht. Verbindend und konstitutiv in sozialer
und epistemischer Hinsicht sind Visionen, als gemeinsame Objekte, auf die sich Kommu-
nikationen wie Praktiken beziehen. Sie stellen haufig erst eine Beziehung zwischen hete-
rogenen Positionen und Praktiken her. Diese Verflechtungen sind fiir das Voranschreiten
von Innovationsprozessen wichtig, weil sie der Kooperation hochst unterschiedlicher Wis-
senschaften, Akteure, Techniken etc. bedirfen.

66



Wie nimmt das ITAS Zukunft in den Blick?

Trotz der Heterogenitat ihrer Interpretierbarkeit und Nutzbarkeit konnen Visionen fir die
unterschiedlichen Akteure eine ihre Handlungen anleitende und koordinierende Leitbild-
funktion erfillen. Sie wirken mit Blick auf die Gesamtprozesse koordinativ, ohne dass ein
zentraler koordinierender Akteur vorhanden sein muss, da sie die Wissensproduktionen
und Netzwerkbildungen erméglichen, die vielschichtigen Innovationsprozessen vorausge-
setzt ist. Eine weitere Funktion ist die normative Aktivierung heterogener Akteure. Indem
eine Vision von |hren Promotoren als wiinschenswerte Zukunft positioniert wird (ggf. als
einziger Problemlésungsweg), werden die beteiligten (oder adressierten) Akteure norma-
tiv aufgefordert, das fiir sie Mogliche zu tun, um den Mdéglichkeitsraum der Vision auszu-
schopfen. Tun sie das nicht, gelten sie als unverantwortlich. Lehnen sie die Optionen des
visionar antizipierten Moglichkeitsraumes ab, werden sie ,,genotigt”, Alternativiosungen
(in Form alternativer Visionen) zu entwickeln. Das heiBt, die Aktivierung muss nicht in
einer Unterstitzung der Realisierung der Visionen der Promotoren miinden. Sie kann
ebenso zur Etablierung einer Gegenvision fiihren, die dem laufenden Innovations- oder
Transformationsprozess (durch ihre Schnittstellenproduktion, Kommunikationsermaogli-
chung, Leitbildwirkung und Aktivierung) eine neue Richtung gibt.

Um den heuristischen Wert der Differenzierung der vier Praxisfunktionen zu verdeutli-
chen, werden im Folgenden Analysebefunde aus Fallstudien der Projektmitglieder vorge-
stellt. Hierzu werden keine umfassenden Studien, sondern ,,Blitzlichter” aus anderweitig
publizierten Ergebnissen prdsentiert. Bei all diesen Studien handelt es sich um Explora-
tionen, um der Praxiswirksamkeit der Visionen auf die Spur zu kommen. Im Folgenden
werden drei hochst unterschiedliche Falle herausgestellt.

Von Big Data liber Smart Grid zu Fab Labs

Reinhard Heil untersuchte auf Basis von wissenschaftlichen und massenmedialen Doku-
menten und Aussagen aus einem Expertenworkshop des Projektes ,,ABIDA — Assessing
Big Data“, an dem Experten aus Wissenschaft, Industrie, Politik, Datenschutz und Nicht-
Regierungsorganisationen beteiligt waren,” wie mittels Big Data Visionen in Diskursen
Verantwortungen an bestimmte Akteursgruppen der Gesellschaft adressiert werden und
welche Bedarfe an sozialer wie technischer Veranderung damit diskursiv hergestellt wer-
den. Diese diskursive Verantwortungsproduktion entwirft in der Gegenwart in Bezug auf
eine Ubergreifende Big Data-Vision das Spektrum legitimen und erwiinschten Handelns,
was zur Realisierung der Vision beitragen soll — bspw. im Alltagsverhalten der adressierten

7 Siehe https://www.itas.kit.edu/projekte_grun15_abida.php [15.02.2019].
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Akteure oder der gesetzlichen (De)Regulierung des Datenschutzes. Als sozio-epistemische
Praktik wirkt der Gebrauch der Vision auf Verhaltensdanderungen, neue Kooperationen
zwischen Akteuren, neue Techniken des Sammelns, Integrierens und Nutzens von Daten
in unserer Gesellschaft hin. Deutlich wurde dabei, wie die vage Vision von Big Data einer
umfassenden Integration und Verarbeitung digitaler Daten —um eine als berechenbar ge-
dachte Welt durch Vorhersagen zum Wohle der Menschheit gestaltbar zu machen — als
ein unterschiedlich adressierbares aber geteiltes Kommunikationsmedium zwischen den
beteiligten Akteuren der Diskurse funktionieren kann. Da die Big Data-Vision auf langst
laufende Digitalisierungsprozesse rekurriert, zu denen passende Umgangsformen zu fin-
den sind und eine volle Ausschépfung des Nutzens der Datensammlungen erst durch Big
Data Integration und Analytik verspricht, kann sie als Schnittstelle zwischen Gegenwart
und Zukunft funktionieren, die den verstreuten Datenprozessen eine sinnvolle und wert-
schopfende Richtung gibt. Unterschiedlichste Akteure der Gesellschaft — aus Forschung,
Unternehmen und tendenziell alle Birgerinnen und Biirger — werden durch die technik-
deterministische Vision digitaler Berechenbarkeit der Welt nicht nur fiir das Sammeln von
Daten, sondern auch fiir das Integrieren von Daten verantwortlich gemacht und aktiviert
(siehe Losch/Heil/Schneider 2017; Losch/Heil/Schneider 2019).

Mit Christoph Schneider untersuchte ich auf der Grundlage empirischer Daten aus dem
Projekt ,Systemische Risiken in Energieinfrastrukturen“ der Helmholtz Allianz Energy-
Trans® mittels Dokumentenanalysen, Experteninterviews und Konferenzbeobachtungen
wie durch den Gebrauch der Visionen des Smart Grid in Feldexperimenten der Energie-
wende neue Rollen und Interaktionen im beteiligten Netz der Akteure zwischen Strom-
anbietern, Dienstleistern, Konsumenten, Regularien, Kraftwerken, Informationstechnolo-
gien und Markten erprobt werden kdnnen. Die Smart Grid-Vision funktioniert hier als Teil
sozio-epistemischer Praktiken, der durch die Produktion von Schnittstellen zwischen der
Gegenwart eines zentral kontrollierten Energiesystems und seiner Zukunft unter Bedin-
gungen der fortschreitenden Dezentralisierung und Volatilitdt von Stromerzeugung und
Verbrauch die visionare Losung einer flexiblen Kontrolle und Regulierung durch Smart
Grids als einer Art kunstlicher Intelligenz positioniert, die die Kontrollfunktionen der
groBen Energieanbieter und der Politik des alten, sich transformierenden Systems Uber-
nehmen soll. Vor diesem Zukunftshorizont wirkt die Vision in ihrer unterschiedlichen
Interpretierbarkeit als Kommunikationsmedium der am Experiment beteiligten Akteure;
sie hilft der Koordination der hochst heterogenen Beitrdage und ermoglicht schlielich wis-
sentlich und praktisch das experimentelle Erproben neuer Rollenverteilungen und Ab-
ldufe im Energiesystem. Dass ein Smart Grid kontrolliertes und dezentrales Energiesystem

8 Siehe http://www.energy-trans.de/68_188.php [15.02.2019].
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der Zukunft eine grundlegende Neuordnung der fiir das Energiesystem konstitutiven so-
ziotechnischen Konstellationen und damit Machtverhdltnisse erfordert, wird gerade in
der experimentellen Praxis des Gebrauchs der Vision deutlich (siehe Losch/Schneider
2016).

In der letzten Studie, die Christoph Schneider im Rahmen seiner Dissertation ,Opening
digital fabrication: transforming TechKnowledgies” (siehe Schneider 2018) bearbeitete,
zeigte sich anhand der Organisationsformen von Open-Digital-Fabrikation, dass das Zu-
sammenwirken von Visionen einer diffusen ,Openness”, technischen Objekten im Wer-
den und beteiligten Akteuren zu héchst unterschiedlichen organisatorischen Auspragun-
gen sogenannter Fablabs fihren kann (siehe auch Schneider/Lésch 2019). Neben der
visiondren Aktivierung fiir neue Formen kollektiver digitaler Produktion im weltweiten
dezentralen Netzwerk von elitdren bis offenen Werkstatten mit 3D-Druckern u. a. techni-
schen Objekten zeigte sich auch die Koordinationsfunktion der Vision. Kommunikative
Ausdifferenzierung der Vision im Kollektiv fand und findet gerade gleichzeitig oder im glei-
chen Akt mit dem Organisieren von Fablabs statt. Hier wurde die enge Verbindung von
Vision und sozio-epistemischer Praxis besonders deutlich — in jedem Fablab spezifiziert
sich die Openness-Vision in Relation zur Organisationsform des FablLabs lokal. Insofern
ermoglicht die ,lose” Openness-Vision der FabLabs sowohl die elitdren FabLabs des Mas-
sachusetts Institute of Technology (MIT) als auch die kommerziellen FabLabs heutiger
Konzerne und die Grass Root-FablLabs der Maker-Bewegung — wie z. B. das FabLab Karls-
ruhe®, das von Schneider mitinitiiert und mit Methoden der Action Research in seinem
Werden forschend begleitet wurde.

Fazit und Ausblick

Fir die Befassung der TA mit Zuklinften bietet die dargestellte analytische Heuristik eine
Orientierung, um Interventionspunkte flir eine prozessbegleitende ,Real-Time-TA” (im
Sinne von Guston/Sarewitz 2002) aufzuspiren — mit dem Ziel bspw. technizistische Ver-
engungen von Moglichkeitsrdumen durch die Orientierung an hegemonialen Visionen zu
kritisieren und auf Alternativen hinzuweisen (in diesem Sinne Dobro¢ et al. 2018). Denn
gerade die Befassung mit gegenwartigen Zukiinften als sozio-epistemische Praktiken, die
soziale Ordnungen verandern und die Produktion neuen Wissens vorantreiben, erlaubt
den Blick in die Verdnderungen der soziotechnischen Konstellationen, die Teil der zu-
kunftsoffenen Prozesse sind. Auf die Veranderung dieser Konstellationen kann die TA

® Siehe https://fablab-karlsruhe.de/ [15.02.2019].
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mittels ihrer Beratungsprozesse hinarbeiten. Die Heuristik wird am ITAS in der gegenwar-
tigen Projektphase zu einem typologischen Analyseraster zur Erforschung der Wirkmach-
tigkeiten unterschiedlicher Formen soziotechnischer Zukiinfte in Relation zu spezifischen
Konstellationen und Prozessverldaufen weiterentwickelt. Hierzu werden Mikrofallstudien
zu so unterschiedlichen Themen durchgefiihrt wie z. B. der Erfolg und Niedergang futu-
ristischer Visionen des Nanoassemblers, Visionen urbaner Transformation im Wandel, die
Stabilitat von Endlagerzukiinfte und ihre Governance, die Funktion von Roadmaps trotz
unkalkulierbarer Energiesystemzukiinfte, den Kampf der Visionen um die Roboterisierung
des Gesundheitswesens, Offnungen und SchlieBungen der Opennesszukiinfte in Open
Source und Open Government, Digitalisierung der Arbeit und die Macht von Industrie
4.0-Visionen, die Genese und Macht von Mobilitatszuklnften, Digitalisierungen und Cy-
borgisierungen des Human-Enhancements und Transformation von Biodkonomie im
Wechselspiel ihrer Leitbilder.

Flr historische Befassungen mit der Wirkmachtigkeit soziotechnischer Zukiinfte — hier im
Sinne vergangener gegenwartiger Zukiinfte — erscheint mir unser Zugang durchaus nutz-
bar. Man kénnte sich ja mit direktem Bezug zum Tagungsthema ,, 2000 Revisited” fragen,
welche Zukunftserwartungen, Visionen, Szenarien etc. als sozio-epistemische Praktiken
gewirkt haben, die diverse MaRnahmen, Handlungen und Akteure in Gang setzten, um
die erwarteten 2000er-Probleme (z. B. IT-Probleme) abzuwehren bzw. mit ihnen umzu-
gehen (siehe Blscher 2004; Diewald/Joerges 1990). Der Wert der Analytik fiir die histori-
sche Forschung begrenzt sich aber nicht auf eine retrospektive Anwendung auf vergan-
gene Prozessverldufe, bei denen die Folgen der Wirkmachtigkeit vergangener Zukiinfte
als heutige Gegenwart bekannt sind und wo es hochstens die Rollen der Zukiinfte auf dem
Weg zur Gegenwart zu erforschen gilt. Die historische Perspektive auf Zukiinfte konnte
gerade auch fir die Entschlisselung der Vorgeschichte aktueller Prozesse nitzlich sein —
bspw. die Reaktualisierung von uralten Narrativen in neuen Konstellationen der Gegen-
wart um die Entwicklung von neuen Human-Enhancement-Technologien oder Mobilitats-
konzepten. Die Fragen, die die gegenwartsbezogene TA an die Geschichte stellen wiirde,
lauten dann: Wo kommen die gegenwartigen Zukiinfte, die die heutigen Innovationspro-
zesse beeinflussen, her? Wie sind sie in die heutigen gegenwartigen Zukiinfte eingeflos-
sen? Die historische Erforschung von Zuklnften konnte also Teil einer gegenwartsbezo-
genen Real-Time-TA sein, um die Bedeutungsentfaltungen und Materialisierungen der
vergangenen Zukilnfte in gegenwartigen soziotechnischen Konstellationen in neuen For-
men zu begreifen.

70



Wie nimmt das ITAS Zukunft in den Blick?

Andreas Lésch, PD Dr. Dipl.-Soz., ist Senior Research Scientist und Co-Leiter des For-
schungsbereichs ,,Wissensgesellschaft und Wissenspolitik” am Institut fiir Technikfolgen-
abschdtzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT. Dariiber hinaus leitet er die ITAS-Grundla-
genforschungslinie zum Vision Assessment. Neben der theoretisch-methodischen Fund-

ierung des Vision Assessments liegen seine Schwerpunkte in den Bereichen der Wissens-,

Wissenschafts- und Techniksoziologie, der Formierung, Transformation und Governance

technologischer Felder (z. B. Nanotechnologie, Energiesystem) sowie qualitativer For-
schungsmethoden.

Literatur

(1]

(2]

(3]

(4]

(5]

(6]

(7]

(8]

Adam, B. & Groves, C. (2007): Future matters: action, knowledge, ethics. Leiden,
Boston: Brill.

Bohle K. & Bopp K. (2014): What a Vision: The Artificial Companion. A Piece of
Vision Assessment Including an Expert Survey. Science, Technology & Innovation
Studies, 10(1): S. 155-186.

Borup, M., Brown, N., Konrad, K. & van Lente, H. (2006): The sociology of
expectations in science and technology. Technology Analysis & Strategic
Management, 18(3—-4): S. 285-298.

Brown, N., Rappert, B. & Webster, A. (Hrsg.) (2000): Contested futures: A
sociology of prospective techno-science. Ashgate, Farnham.

Buscher, C. (2004): Handeln oder abwarten? Der organisatorische Umgang mit
Unsicherheit im Fall der Jahr-2000-Problematik in der IT. Berlin, New York:
Springer.

Buscher et al. (2018): Die Forcierung des sozio-technischen Wandels. Neue (alte?)
Herausforderungen fiir die Technikfolgenabschatzung (TA). In: Decker, M.;
Lindner, R.; Lingner, S.; Scherz, C.; Sotoudeh, M. (Hrsg.): ,Grand Challenges”
meistern: Der Beitrag der Technikfolgenabschatzung. Baden-Baden: Nomos —
edition sigma: S. 87-96.

Canzler, W. & Knie, A. (1998): Moglichkeitsrdume: Grundrisse einer modernen
Mobilitdts- und Verkehrspolitik. Wien: Béhlau.

Coenen, C. (2004): Nanofuturismus, Technikfolgenabschatzung. Theorie und
Praxis 2(13): S. 78-85.

71



2000 Revisited. Visionen der Welt von morgen im Gestern und Heute

(9]

(10]

(11]

(12]

(13]

(14]

(15]

(16]

(17]

(18]

(19]

72

Coenen, C. (2010): Deliberating visions: The case of human enhancement in the
discourse on nanotechnology and convergence. In: Kaiser, M.; Kurath, M.;
Maasen, S.; Rehmann-Sutter, Chr. (Hrsg.): Governing future technologies.
Nanotechnology and the rise of an assessment regime. Dordrecht, Heidelberg,
London, New York: Springer: S. 73-87. (Sociology of the Sciences Yearbook 27).

Dierkes, M. et al. (1992): Leitbild und Technik. Zur Entstehung und Steuerung
technischer Innovationen. Berlin: Edition Sigma.

Diewald, M. & Joerges, B. (1990): Jahr 2000. Blick zurtick nach vorn. gdi-impuls, 4:
S. 3-10.

Dobrog, P. et al. (2018): Alternativen als Programm. Pladoyer fiir einen
Perspektivenwechsel in der Technikfolgenabschatzung. TATuP — Zeitschrift fur
Technikfolgenabschatzung in Theorie und Praxis, 27(1): S. 28-33.

Ferrari, A. & Losch, A. (2017): How Smart Grid Meets In Vitro Meat: on Visions as
Socio-epistemic Practices. Nanoethics, 11(1): S. 75-91.

Grin, J. & Grunwald, A. (Hrsg.) (2000): Vision Assessment: Shaping Technology in
21st Century Society. Towards a Repertoire for Technology Assessment. Berlin,
New York: Springer.

Grunwald, A. (2004): Vision assessment as a new element of the FTA toolbox. In:
Scapolo, F.; Cahill, E. (Hrsg.): New horizons and challenges for future-oriented
technology analysis. Proceedings of the EU-US scientific seminar: New technology
foresight, forecasting & assessment methods. European Commission DG, JRC-
IPTS Sevilla, 13.-14.05.2004. Sevilla: European Communities: S. 53—-67.

Grunwald, A. (2006): Nanotechnologie als Chiffre der Zukunft. In: Nordmann, A.;
Schummer, J.; Schwarz, A. (Hrsg.): Nanotechnologien im Kontext. Berlin: Akade-
mische Verlagsgesellschaft: S. 49-80.

Grunwald, A. (2010): Technikfolgenabschatzung. Eine Einfliihrung. 2. Auflage.
Berlin: Edition Sigma.

Grunwald, A. (2012): Technikzukinfte als Medium von Zukunftsdebatten und
Technikgestaltung. Karlsruhe: KIT Scientific Publishing (Karlsruher Studien
Technik und Kultur, Bd. 6).

Grunwald, A. (2013): Techno-visionary sciences: challenges to policy advice.
Science, Technology & Innovation Studies, 9(2): S. 21-38.



Wie nimmt das ITAS Zukunft in den Blick?

[20]

[21]

[22]

[23]

[24]

[25]

[26]

(27]

(28]

[29]

(30]

Grunwald, A. (2014): The hermeneutic side of responsible research and
innovation. Journal of Responsible Innovation, 1(3): S. 274-291.

Grunwald, A. (2015): Die hermeneutische Erweiterung der Technikfolgenab-
schatzung. Technikfolgenabschatzung — Theorie und Praxis 24(2): S. 65-69.

Grunwald, A. (2017): Assigning meaning to NEST by technology futures: extended
responsibility of technology assessment in RRI. Journal of Responsible Innovation,
4(2):S.100-117.

Grunwald, A. (2019): Shaping the present by creating and reflecting futures. In:
Losch, A.; Grunwald, A.; Meister, M.; Schulz-Schaeffer, I. (Hrsg.): Socio-technical
futures shaping the present. Empirical examples and analytical challenges in
social studies of science and technology and technology assessment. Berlin, New
York: Springer (im Druck).

Guston, D. & Sarewitz, D. (2002): Real-time technology assessment. Technology
in Society, 24(1-2): S. 93-109.

Jasanoff, S. & Kim, S.-H. (2015): Dreamscapes of Modernity. Sociotechnical Ima-
ginaries and the Fabrication of Power. Chicago: Chicago University Press.

Joy, B. (2000): Why the Future Does not Need Us. Wired Magazine, 4: S. 238-263.

Konrad, K. (2006): The Social Dynamics of Expectations: The Interaction of
Collective and Actor-Specific Expectations on Electronic Commerce and
Interactive Television. Technology Analysis & Strategic Management, 18(3-4):
S. 429-444,

Konrad, K. et al. (2016): Performing and Governing the Future in Science and
Technology. In: Felt, U.; Fouché R.; Miller C. A. & Smith-Doerr, L. (Hrsg.): The
handbook of science and technology studies (4. Aufl., S. 465—493). Cambridge,
MA: The MIT Press.

Koselleck, R. (1979): Vergangene Zukunft. Zur Semantik geschichtlicher
Kategorien. Frankfurt/M.: Suhrkamp.

Losch, A. (2006): Anticipating the Futures of Nanotechnology: Visionary Images as
Means of Communication. Technology Analysis & Strategic Management (TASM),
18(3-4) (Special Issue on the Sociology of Expectations in Science and
Technology): S. 393-409.

73



2000 Revisited. Visionen der Welt von morgen im Gestern und Heute

(31]

(32]

(33]

(34]

(35]

(36]

(37]

(38]

(39]

(40]

(41]

74

Loésch, A. (2017): Technikfolgenabschatzung soziotechnischer Zukiinfte. Ein
Vorschlag zur wissenspolitischen Verortung des Vision Assessments. TATUP —
Zeitschrift fir Technikfolgenabschatzung in Theorie und Praxis, 26(1-2): S. 60—65.

Losch, A. et al. (2016): Technikfolgenabschatzung von soziotechnischen
Zukinften. Karlsruhe: KIT — ITZ Diskussionspapiere, Nr. 03.

Losch, A., Heil, R. & Schneider, C. (2017): Responsibilization through visions.
Journal of Responsible Innovation, 4(2): S. 138-156.

Losch, A., Heil, R. & Schneider, C. (2019): Visionary practices shaping power
constellations. In: Losch, A.; Grunwald, A.; Meister, M.; Schulz-Schaeffer; I.
(Hrsg.): Socio-technical futures shaping the present. Empirical examples and
analytical challenges in social studies of science and technology and technology
assessment. Berlin, New York: Springer (im Druck).

Losch, A., & Schneider, C. (2016). Transforming power/knowledge apparatuses:
the smart grid in the German energy transition. Innovation: The European Journal
of Social Science Research, 29(3): S. 262—-284.

Luhmann, N. (1992): Die Beschreibung der Zukunft. In: ders. (Hrsg.): Beobach-
tungen der Moderne. Opladen: Westdeutscher Verlag: S. 129-148.

Mambrey, P. & Tepper A. (2000): Technology Assessment as a Metaphor Assess-
ment. Visions Guiding the Development of Information and Communications. In:
Grin, J. & Grunwald, A. (Hrsg.): Vision Assessment: Shaping Technology in 21st
Century Society. Towards a Repertoire for Technology Assessment. Berlin, Heidel-
berg, New York: Springer: S. 33-52.

NSTC, National Science and Technology Council (1999): Nanotechnology. Shaping
the world Atom by Atom. Washington: NSTC.

Paschen, H. et al. (Hrsg.) (2004): Nanotechnologie. Forschung, Entwicklung, An-
wendung. Berlin, Heidelberg, New York: Springer.

Roco, M. & Bainbridge, W. S. (Hrsg.) (2003): Converging Technologies for Impro-
ving Human Performance. NANOTECHNOLOGY, BIOTECHNOLOGY, INFORMATION
TECHNOLOGY AND COGNITIVE SCIENCE. NSF/DOC-sponsored report. National
Science Foundation. Dordrecht: Kluwer Academic Publishers.

Schneider, C. (2018): Opening digital fabrication: transforming TechKnowledgies.
Karlsruhe: KIT Scientific Publishing.



Wie nimmt das ITAS Zukunft in den Blick?

(42]

(43]

(44]

(45]

Schneider, C. & Losch, A. (2019): Visions in assemblages: Future-making and
governance in FabLabs. Futures 109: S. 203-212.

Stummer, C. et al. (2010): Grundzige des Innovations- und Technologiemanage-
ments. 3. Auflage. Wien: Facultas.

Van Lente, H. (1993): Promising technology. The dynamics of expectations in
technological developments. Dissertation University of Twente, Enschede.

Von Gleich, A. (2004): Leitbildorientierte Technikgestaltung — Nanotechnologie
zwischen Vision und Wirklichkeit. In: Boschen, S. et al. (Hrsg.): Handeln trotz
Nicht-Wissen. Vom Umgang mit Chaos und Risiko in Politik, Industrie und
Wissenschaft. Frankfurt am Main, New York: Campus: S. 159-188.

75



	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	I. Zukünfte und ihre Erforschung
	Vergangenen und gegenwärtigen Zukünften auf der Spur. Eine Einleitung
	Zur Faszination vergangener Zukunftsentwürfe
	Die performative Wirkung von Visionen des Zukünftigen und ihre Erforschung
	Visionen in der Technikfolgenabschätzung
	Historische Zukunftsforschung als Projekt der Zeit-,  Wissenschafts- und Technikgeschichte

	Methodische Fragestellungen bei der  Erforschung von Zukünften
	Die Gefahr der Komplexitätsreduktion
	Probleme der Repräsentativität
	Mangel an belastbaren Vergleichsdaten vor den 1980er-Jahren
	Verschmelzung von Zukunftsdiskursen und politischem Diskurs
	Forschung zu Diskursen aus dem Diskurs heraus?
	Gefahr des impliziten Wertens

	2000 Revisited – Rückblick auf die Zukunft
	I. Zukünfte und ihre Erforschung
	II. Zukünfte von gestern
	III. Zukünfte von heute
	IV. Zukünfte und Öffentlichkeit

	Literatur
	Andere Quellen

	Zur Erforschung von Technikzukünften aus technikhistorischer Perspektive
	Technikzukünfte als Forschungsaufgabe
	Forschungsstand
	Methodische Aspekte
	Ziele
	Literatur

	Wie nimmt das ITAS Zukunft in den Blick? Vision Assessment in der Technikfolgenabschätzung und die historische Erforschung vergangener Zukünfte
	Einleitung
	Zukunftsbezüge der Technikfolgenabschätzung
	Vision Assessment in der Technikfolgenabschätzung
	Leitbilder und Visionen  als sozio-epistemische Praktiken
	Von Big Data über Smart Grid zu Fab Labs
	Fazit und Ausblick
	Literatur


	II. Zukünfte von gestern
	Visionäre Ingenieure? Von der Kolonialtechnik zur Industrialisierung Afrikas
	Dekolonisation durch Technik
	Stadien der Entwicklung
	Schlussbemerkung
	Literatur
	Archivmaterial

	Unsere sozialistische Welt von morgen. Zukunftsprognosen und -bilder aus der DDR der späten 1950er- und frühen 1960er-Jahre
	„Wenn wir den Sternen näher rücken…“
	„Das Morgen im Heute sehen“
	„Was wird erst im Jahr 2000 sein?“
	Literatur

	Der Weltraum im Jahre 2000. Astrofuturismus in Westeuropa,  1945–1990
	Der Zweite Weltkrieg und das Space Age
	Europäische Weltraumambitionen und  die Angst vor dem ‚Dual Use‘ der Technik
	Neue Visionen: Die Kolonisierung des Alls?
	Vom Spacelab zur ISS
	Ausblick: Das Space Age ist tot, es lebe das Space Age
	Literatur

	Im Banne des „Zukunftsschocks“: Zukunftsvorstellungen in populären Sachbüchern der 1970er-Jahre
	Futurologie und Popularität
	Definition und Genealogie der  populären Gegenwartsdiagnose
	Warum waren populäre  Gegenwartsdiagnosen populär?
	Vermarktung und Prophetie
	Literatur
	Archivquellen

	„Das Jahr 2000 findet nicht statt“. Die geschichtstheoretischen Reflexionen des Jean Baudrillard
	Einleitung
	Leben und Werk
	Marxistische Frühphase
	Die simulationstheoretische Phase

	Baudrillards Thesen zur Geschichte
	Modelle zur Genese der Simulation
	Theoretische Einordnung
	Das Ende der Geschichte und der Streik der Ereignisse
	Nach 9/11

	Fazit
	Literatur
	Primärliteratur
	Sekundärliteratur
	Weitere Quellen


	III. Zukünfte von heute
	2030 – Der demografische Wandel als neue soziotechnische Deadline
	2030 – Das Narrativ des demografischen Wandels  als dystopische Zukunftsvision
	Verschränkung des demografischen Wandels  mit innovativer Technologie
	Folgen der Einführung innovativer Technologie
	Literatur

	Haushaltshilfe oder echter Freund? – Wie Roboter sozial wurden
	Einleitung
	Roboter: eine Begriffserklärung
	Roboter als biologische Modelle
	Roboter als soziale Modelle
	Roboter als sich entwickelnde Modelle
	Fazit
	Literatur

	Der Roboter in unserem Wohnzimmer oder: wie die Zukunft zur Gegenwart wurde. Pflegeroboter im Alltag älterer Menschen als Kompensation sozialer Fragmentierungsprozesse
	Robotervisionen
	Das Alter ist einsam – der demografische Wandel  als Motor für Singularisierungstendenzen
	Individualisierung als eine  Ursache für Fragmentierung
	Gesellschaftsroboter als Ausweg aus dem Dilemma?
	Schlussbetrachtungen
	Literatur

	Quantified Self: Verwissenschaftlichte Selbsterkenntnis im Kontext transhumanistischer Vision
	Technologien und Praxis des Self-Trackings
	Die Quantified Self-Community
	Transhumanismus
	Transhumanistische Vision und  die Quantified Self-Community
	Resümee und Fazit
	Literatur

	Bildschirmmedien als blinder Fleck im Technik- und Symbolgebrauch – Perspektiven der geistes- und sozialwissenschaftlichen Technikforschung
	Technisches Bild über die Welt –  Frühform des Bildschirms
	Technisierung des Sehens und der Sichtbarmachung – klassischer Bildschirm und optische Camera obscura
	Klassischer Bildschirm
	Optische Camera obscura

	Technisierung des Sehens und Denkens – Fotokamera, Kinematographie und Fernsehen
	Fotokamera
	Kinematographie und Fernseher

	Technisierung des Denkens – Computer
	Resümee
	Literatur
	Abbildungsverzeichnis


	IV. Zukünfte und Öffentlichkeit
	Elektropolis – eine Utopie von 1881
	Einführung
	Die Internationale Elektrizitätsausstellung 1881  in Paris
	Die Elektricitäts-Ausstellung – ein Rundgang
	Electropolis – eine Utopie
	Literatur

	Neue Arbeitswelten – historische Zukunftsvisionen in der DASA Arbeitswelt Ausstellung
	Vorannahmen und Herausforderungen
	„Zukunft“ und „Neue Arbeitswelten“
	Medienkonzept
	Die Arbeit mit historischen Zukunftsvisionen
	Entscheidungen bei der Bildauswahl
	Recherche
	Kosten und Bildgeber
	Inhaltliche Erweiterungen

	Durch die Geschichte der Zukunftsvisionen
	Mittelalter – Schicksal – Glauben
	Atlantropa – Zukunft als (Bild-)Projekt
	Futurama (1964) – Zukunft im Modell
	Das Venus-Project (1995) – Zukunft als Entwurf

	Die Zukunft in einer Ausstellung
	Literatur
	Abbildungsverzeichnis

	Zurück in die Arbeitswelten der Zukunft. Ein Erfahrungsbericht aus dem Wissenschaftsjahr 2018
	Das Wissenschaftsjahr 2018 –  Arbeitswelten der Zukunft
	Projektvorhaben
	Projektumsetzung
	Literaturrecherche
	Vergangene Visionen zukünftiger Arbeit in Ost- und Westdeutschland
	Gegenwärtige Visionen zukünftiger Arbeit

	Filmprojekt
	Diskussionswerkstätten und weitere Veranstaltungen
	Soziale Medien und Blogging
	Studentische Projekte

	Persönliche Eindrücke aus unserem Projekt
	Generelle Feststellungen in Bezug auf Setting und  Terminfindung unserer Diskussionswerkstätten
	Lange Anlaufzeit, kurze Projektdauer, Nachhaltigkeit
	Geringes Wissen über vergangene Zukunftsentwürfe
	Unterschiede im Geschichtskanon von Ost und West
	Probleme bei der Verortung von Zukunftsvisionen der Arbeit

	Literatur
	Weitere Quellen





